
Sehr geehrter Herr Lt&atssekretar,

als Herr Peter Ludwig, der L precter der nanater Schwa^enfUnd ich 
Ihnen im Hovenber die aussiehteluse Lage der De tro er in Rumänien 
schilderten, wiesen wir, mas ich später brieflich wiederholte» auch 
darauf hin, daß die rumänische ) egierung die . aMli enzusamenf Uhrung 
Mo rart um Monat atarker drossele.

Diese Entwicklung verschärfte sich inzwischen außerordentliche Zu 
den Angehörigen in der Bundesrepublik konnten im Monatsdurchschnitt 
des 1» Halbjahres- 1961 360 SiebenWr, er Sechser und Bas ater Schwaben 
FdBW andern, im Juli 1961 waren es 402, dann aber sank die Zahl 
schnell; sie betrug im August 261, im September 134, in Oktober 66, 
in Boveaiher 47, in Dezember 72, im Januar 48 uff stir te im Pebruar

Damit hat die rur^nisehe Legierung die . aMlienzu enführung wie­
der einmal LUN Still. raebt» Wir wissen, daß seit etwa eine® 
halben Jahr zahllose Gesuche u® Ausreikep^se An umanien ebgelehnt 
werdens Bernerkenawcrt ist ferner, daß Auswanderer nicht mehr die 

lugzeugen der
an Passagiermangel leideren rumänischen Gesellschaft aromn ver* 
k t-1. c1 ürt'en, »■ rankiurtX^* landen» ro.e Reisekosten

?. _ :• r^v auA DM 1.300, WM 
der Bundeer«publik sm* Last fällt. Die Auswn: derun^ mit rlugzeugen 
wird das eingespielte Aiif'n&hsto—Verfahren in Lager iding stören, 
das den Lingereisten das ^ußfassen in Deutechland bisher erleichtert
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Das Verhalten der rumänischen Regierung itt eine brutale ALachtung 
des ihr o t genug Mtgct eilten Wunsches der Lunseeregierung , das 
Problem der aus eirE.dergerissere: Familien endlich au lösen, wozu 

. auch bereit erklärt hat•

Komplex dH xleten
x in Kununien erfordert n« 

Deswegen haben Sie uns freundlich eine Audienz bei» Herrn Bundes* 
kanzler zugesagt, dex wir unsere borgen darlegen und eine Denk­
schrift in der Hoffnung überreichen wollen» daS auch die ^urdesre* 
gierwog die Aussiedlung un^ea er Landsleute aus HuBänien als eine 
notwendige und dringende Auffade anerkennen werde» Angesichts der 
jetzt fast restlos vollzogenen Abwürgung der . anilicnzussrimenfüh- 
rung waren wir dankbar, wenn unsere Vorsprache dein Herrn Bundes­
kanzler bald stattfinden könnte.

Unbeschadet dieser bevorstehenden Audienz, bitten wir her auch 
um eine sofortige Reaktion des Auswärtigen. AM es auf die jüngste 

Uhr urig. Hiebei sei erwähnt, das 
unsere in Deutschland lebenden, durch das Vers legen Her Zuwanderung 
er re. ten bEdclcute seit jeher erbittert beobacht ei , wie deutsche 
Indus tri ef irmen und Kaufleute hohe Gewinne aus den xachexnden '

Nit Rumänien ziehen, • dessen Regierung 
die Deutso en daß Barats und Siebenbürgens wie Sklaven behandelt 
und seit über 17 Jahren Gatten, Kind er und Eltern ge an 

tu g hindert» Mt dieser unerträglichen, nun neuerlich 
kraß enthüllten Situation beschäftigte sich übrigens früher auch 
d' e leutro' e Presse, die- wenn ratsam - auch jetzt unterrichtet 
werden könnte» Ohne ein Junktim zwischen Händel und Fxndlienzueaio- 
menführung herzustellen, gibt es doch viele Möglichkeiten, venn 
nicht durch den Handel so heben ihm auf die . un^nen energisch einzu* 
wirken und ihnen klarzumachen, daf ihr Verhalten weder der Bundes* 
regier -ng noch der deutschen Öffentlichkeit gleichgültig sei und 
onsecucxxxa heraufbeschwört«

U» einen solchen gleich erfolgenden schritt bitte ich Sie im Einver- 
Megierung wird die Paal ien- 

zura: meni Uhrung besti^t fördern, wenn ole sich davor Vorteile 
Verspricht ad er wenn die Fortdauer ihrer £ ef erwart er Haltung 
Nachteile zeitigt« Einen für ihre Deviseixäim t unan, e nehmen Macht eil 
Mißte sie zum Beiu j el befürcht er, wenn mit Hilfe od r mit Einver-
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veretändnis der <bund esreg ierung die deutsche Bevöl kerur^ auf ge­
fordert würde, Reißen nach r ur^nien zu unterlagen, solarge

• es
■ i a Lr/Auaw s 14 erui ■) 

Sine aus, wenn man den humanen eu wimen gibt, da^ solche Kome-
»

Ich bin UberLeugt, das Sie, Herr Hast «sekret ar, meine Bitte 
freundlich um v---i st und riß voll auf nehmen» . le würdei mich zur 
Dankbarkeit verpflichten, wem Lie nie erfüllen könnten*

iit meinen besten Bmpfehlur< en 
bleibe ich ihr sehr

.ergebener .p

(ibreDreheCeEel !



Widmung meines KuLLes "Siebenbürgen" bist

Dem Herrn Bundespräsidenten Professor Carstens überreicht 

ich als Dankeszeic’ en für seine freundlichen Grü°e diese 

am weitesten verbreitete Schilderung desr Geschichte der 

ejtschen Siebenbürgens mit der herzlichen Bitte, vor seiner 

^eise nach Rumänien einen Blic auf die SehluK»«8«^(92-101) 

Zu werfen.

S^nnter an See, 23.9. 19$ 1
Ueinr;ch llich



Dr, Dr. h. e. Heiarlch ZIHloh
Hlriohanger 1 - fel. 0 8161 /8471
81 30 Starnberg am See Ld* /t

beigefügtfrn Hrief iMtinfs * rewudeß und Lxtarbcit^rfii ä#ß htnshb®^»^bten

»8 d was ey * Lbc 
nlsehen herhern litt — Ih&ttt mitte i

।
Opflc' t meinen :n£>ichtei: und denen Br »Bruckiwr® sowie des duDdCKVorswnd® 
unserer LsndWMi^ftchai't। derern »hrcm/OK'Liit^ r,;i' ich biu»
Jeh öb«r eiche Ihnen ferner einen Aufsatz vor Herrn Peter igHiwig* der unsere 
Meinung teilte dftsu andere ^mt^rie sn, die den Sachverhalt 1Q ‘Hnwinon er<* 
beilen| sie tiew i se® t wX® leicht sich biunendouteche Besucher vom 1 üblich 
der Bor en und Kirchen um* sonstigen Zeu der Groden a«>&chic ite der 

cheen und des ci’!»ti.,en Wohlstände® der Ban
©in*rochen lassen und durch Air corti^on Humdnen w.d ^eutOshon,
die al © die volle Wahrheit zu sagen sich scheuen, vo/hinueri werdest* die 

?it zu ernennen» Nach
; .. v . r' : t<-r -i. iou iohkeiten* berufen* ihr *: - tceji

Beurteilungen im Westen BfCent1;c
denen sie au helfen wiihnon, 
KLO erfass?.; weder tic tat'dich lebe ituotiou noch die Vnv ; v uheltf

XitMnlens Spott mit ihnen /( ^n erlauben*



Dr. Df. h. e. Helerieh ZIHIob
Hlrechanger 1 - Tel. 0 8161 /3471
81 30 Starnberg am See

:sjapuasqv sap a^jaiujaA Jny

LuuiBj6a|a^ = |8f
6BJ)jnB)saiojdisod = Jl4nv>OJdd

isodyn-j = dq
6un||8)snz|!3 = ||3

uiaqossjony = qa§y
ßipugquaßg = ßg

■uejqsMaqnzjnB ßingjßjos uiaqossßunjajaiiuiq uap 
'imaijdiua }sod aiQ

■ aiuqpuqoüfq = N 
■qiajqosug = 3

'' U8M = M 
uaqo^a^d = ud 
epB^soy = na 

= ja
:uapjaM ipuBMaßuB ueßunzjQ^qy 

epUdßiOl U9UUOM -r>! joic». —

. ) Jahren«als ich h ' ieNCW»
bür^cr achson in Peutcchlatid war, durfte ich o» mit daNSprecher 

Buna ex Schwaben Herrn Peter lud cif; ctllehomu 1 bei Ihnen " des; datat*«» 
11 ^tAUtWOkrOfb.r des .xußerea *<► xür oie rUMA 1 1CBL-«wnmtriijig unacru.

■
Feste duß Sie mich - - n »achfeiner !»« Amt des Spre*

- Ta n.rA Wilhelm imckaeri als er Sie ne .lieh bEue ct, Mir o» ließen.

ehr K eiterß der iebei-.L*i«vhen Zeitung' t?:Uuchent Ham»

?fBanlfitben i< er kern litt - ihn •■. n mittel

Bericht meinen Ansichten und denen Dr*Bruckners swic des ßundcsVurstamts

leb fibt r eiche Unten ferner einen. Ant snte von Herrn 
Meinung teilt* dLLu andere Bnterla^en, die den Saeb1 
Kel Lentz sie beveisentwie leicht sich binnendoatsche 
der Bur! en und Kirchen une sonstigen Zou nider 

Peter dur der unsere 
erhalt in insoliion er* 
Besucher vom Anblick 
großen üescFichte def

chsen und des ei^sti. .en . ■ = 
eiudruckbn lassen und durch Äußerungen der dortigen kumanen u^d ■eutschcn1 
die al © die belle ■nhr eit zu sagen sich scheuen, v- ti ert wer ob» lic 

Wirklichkoib äu erkennen» N 
c ■ en^t

.'<*vr te i 1 o nKen lat W este u 8 f s
denen sic xu hc!fen wahnen»
Sie 2rfassen weder die tatsäch iehe Situation noch die Unverfrorenheit* alt 

Mnisnsa Spott mit ihnen treiben sich auwei len erlauben»



-2-

Daf ür nur das folgende Beispiel: als Bundespräsident Heinemann im Mai 1972 
im siebenbürgischen Kronstadt die deutsche lutherische Schwarae Kirche besuch­
te, durfte deren Pfarrer Dr.Lienerth auf Befehl der ko imunistischen Behörden 
ihn nuriLüt rumänischen, von einem Dolmetscher Latz für Latz übersetzten Wor­

ten begrüßen und durch den weltberühmten Bau führen, was Heinemann hinnahm. 
Wäre statt ihm Professor Heuß, den ich kannte, dort gewesen, so hätte er 
Lienerth sofort unterbrochen: "Sprechen wir in unserer Muttersprache, Herr 
Stadtpfarrere Das ist einfacher!” Und er hätte besti tut festgeste t, daß die 
ihn mit gemäßigtem Jubel begrüßenden Zuschauer fast durchwegs Rumänen waren* 
Die Deutschen hat e ian von ihren Arbeitsplätzen nicht we, gehen las on* Die Em- 
pörung über ^4^/ Vorfä le erfaßte das ganze Deutschtum des Landes»
Ich schilderte oft, auch in Büchern, die Leistungen meiner Vorfahren, die sich, 
von ungarischen Königen gerufen, zur Verbreitung der abendländischen Kultur 
ab in Siebenbürgen ansiedelten und ihre Gemeinschaft zu ei er Republik 
ausbauten, die rechtlich bis 1867 bestand und in vorderster Linie Kurepa mit 
Kaffen and geistig verteidigte* Darum weiß ich, was ich aufgehen muß,wenn ich 
erkläre, daß die Rumäniendeutschen sich im Untergang befinden* Was an deutsch­
sprachigen Theateraufführungen,Blättern,Verlagen noch beste t,gehört dem Staat 
und dient ihm*Die "deutschen Schulen werden immer ne ir zu Lntvolkungsanstal- 
ten* ie Lt • e ist aussichtslos* Al ein die nac JeutadlanJ -w e* -uv rten,< 
deren Zahl die der in der zerstörten Heimat noc Verblie enen sc on übertrifft, 
können die Eigenart ihrer Ltämie bewahren up< weiter entf 1 t m» Das tun sie 
a^ch in mannigfacher Hinsic t, sonders indem sie ihren unfreien Landsleuten 
die Auswanderung erleichtern wollen*
Die 200 000 Deutschen, die es in Ungarn nach offizieller De auptung noch geben 
soll, wünschen,stellt man fest,nich' auswandern, d nn sie sprechen ja schon in 
der eigenen Stube meist madjarisc ; sie sind madjavisiert» Zum selben olkstod 
wird es für die Deut eben in Rumänien ebenfalls kommen, wenn sie das Land 
nicht verlassen»Die fürchterliche isc ung von gnadenlosem,wirtschaftlich ver- 
sagende* Kommunismus und rumänischem Chauvinismus vernichtet schließlich jedes 
andere Volkstume8ie ist grausamer als es Tatund Türken waren, gegen die man 
sich auf den Wehrgängen verteidigen konnte* Heute sitzt der Verderbs' in jedem 

Haus
Darum bitte ich Sie herzlich, Herr Bundespräsident, die von uns in Sie gesetzten» 
Hoffnungen bei ihrem Besuch in Rumänien



15.April 1983

An den
Herrn Bundespräsidenten
'rofessor Dr* Karl Carstens
Bundespräsid ialamt
Kaiser- ri drich-Straße 16
6300 Bonn 1

Sehr vere rter orr Bundespräsident, 

allwöchentlich lese ich in der "Welt am Sonntag’* eines der ihnen lieben 
Gedichte, von denen ich bisher jedes kannte und schätze.

ähre B ie Staatssekretär im Auswärtigen t waren, durfte ich als Bundes- 
vor ituender und prechor der Siebenbur er achsen in Deutschland etliche­
mal mit I neu darüber her ton, wie die /amilienzusanmenführung der Rumänien» 
devt her ;efÖr ert werden önnte. s gelang, erhebliche «r’ol e zu erzielen, 
die heute freilich durch reue Schikanen der Bukarester Regierung bedroht 
sind. Lei ler vermag ich mich dagegen nie t so eifrig zu wehren wie einst. 
Je’ bin, so Gott will, bald 85 Jahre alt und habe mein Ehrenamt längst Jün­
gere übergeben, doch , bt es noch mitunter Gele enheit für m c' mitzuhelfen.

Über Gedichte und sonstige schöne Literatur sprachen wir, Herr 3u idesprüsi- 
dent, nie, obwohl ich über 30 solcher Bücher veiöf entlichte unc' die zwei 
führenden deutschen Kult rzeitsc’ <iften Südoste ropas, erst in ronstadt 
den "Klingsor" 16 Jahre lan : h r ausbrachte, dann in München ? Jzhre die 
"Südostdeutschen Vierteljahresblättcr" leitet^ deren Mitherausgeber ich 
a ch jetzt noch bin. ladurch blieb ich shLhÄäuiaerimmer im Dienst unseres 
Volkes, literarisch und politisch, und konnte zugleich der geistigen Zusam­
menarbeit der Völker meiner Karpatenhei et viel nützen.

Daß Sie Gedichte lieben, erhöht meinen t vor Ihnen 'loc -t mich,
Sie nicht etwa mit einem ei er umfangreicheren ^rikbän e zu bei ^ti rn, 
die ohnehin v rgriffen sind, aber ein '»orzchsi''.ones,vsr'-^'ss'roes,f wat antiqua­
rischer. Wert besitzendes lieft von Versen, die ich nach Kriegsende verlegen 
ließ, erlaube ich mir, ihnen doch zu überreichen zur Erinnerung an unsere 
g mein co en Bemühun; sn, auf lie ich gern und dan >ar zurüc bl icke.

Einen Prospekt lepe ic ebenfalls bei als kurzes LeLens-und erkbild.

Ht freundlichen Grüßen der Ergebenheit
bin ich Ihr



Bonn, den 20. April 1983

Herrn

Dr. Heinrich Zillich

Hirschanger 1

8130 Starnberg am See

Sehr geehrter Herr Dr. Zillich,

für Ihren Brief vom 15. April 1983 und das mir gewidmete 

Exemplar Ihrer "Gabe an die Freunde" aus dem Jahr 1948 

danke ich Ihnen sehr. Ich freue mich über diese schönen 

Gedichte, in denen ich gern hin und wieder lesen werde.

Auch ich erinnere mich daran, daß das Schicksal der 

Rumäniendeutschen gelegentlich Gegenstand von Gesprächen 

war, die ich während meiner Zeit im Auswärtigen Amt mit 

Ihnen führen konnte. Die Situation dieser Menschen ist 

seitdem leider nicht einfacher geworden. Nie werde ich 

das freie Gebet eines evangelischen Pfarrers in einer 

kleinen Kirche in Siebenbürgen vergessen, aus dem die 

ganze Not Ihrer ehemaligen Landsleute, aber auch eine 

große Unerschütterlichkeit im Glauben sprach.

Mit allen guten Wünschen für Ihr persönliches Wohler­

gehen

Ihr


